
Washington– InnormalenZeiten interes-
siert sich kein Schwein für Kansas. Knapp
dreiMillionenMenschen lebendort auf ei-
ner Fläche halb so groß wie Deutschland,
mitten in den USA, weshalb sich der Bun-
desstaat selbst als „America’s Heartland“
bezeichnet. Die meisten Amerikaner se-
hen Kansas allerdings vor allem als einen
jener flyover states, diedieReisevonderei-
nen zur anderen Küste mit ihren endlosen
Weizen-, Mais- und Sojafeldern so furcht-
bar lang werden lassen. Das Land er-
scheint deshalb als herzlich uninteressant.

Eine Ausnahme aber gibt es: Wenn in
den USA die Debatte um Abtreibungen
hochkocht, steht auch Kansas immer ir-
gendwie im Mittelpunkt. 1991 protestier-
ten Abtreibungsgegner aus dem ganzen
Land in der Hauptstadt Wichita, 1993 ver-
letzteeineExtremistindenArztGeorgeTil-
lerdortmitmehrerenSchüssen,weil erAb-
treibungen vornahm, 2009 wurde Tiller
von einem Extremisten mit einem Kopf-
schuss ermordet.

Jetzt gerade tauchtKansasplötzlichwie-
der in denSchlagzeilender nationalenMe-
dien auf, und wieder ist es wegen des
Rechts auf Abtreibung. Am Dienstag kön-
nen sich die Stimmberechtigten dort dazu
äußern. Es ist die erste Volksabstimmung
zu dem Thema, seit das Oberste Gericht
am 24. Juni das Recht auf Abtreibung auf
nationalerEbeneabgeschaffthat.DieRich-
terwaren zudemSchluss gekommen, dass
diesesRechtnichtexistiere,weildieameri-
kanische Verfassung Abtreibungen nicht
erwähne.

In Kansas entfaltete das Urteil aus Wa-
shington keine unmittelbaren Folgen,
weil die Richter am höchsten Gericht des
Bundesstaats 2019 zum gegenteiligen
Schluss gekommen waren: Die Verfas-
sung von Kansas garantiere ein Recht auf
Abtreibung, obwohl die in dem Text von
1861 selbstredend ebenfalls nicht vor-
kommt.

Das Urteil missfiel den Republikanern,
die in Kansas beide Parlamentskammern,
jedochnicht dasGouverneursamtkontrol-
lieren.Sie setzten imParlamenteineÄnde-
rung der Verfassung des Bundesstaats
durch, welche das Recht auf Abtreibung
wieder streichen würde. Nun steht eine
Volksabstimmung dazu bevor. Die Ände-
rung würde einzig dafür sorgen, dass die
Parlamentskammern Einschränkungen
für Abtreibungen erlassen dürfen. Vorerst
würde alles bleiben, wie es ist.

Aber natürlich nicht lange, wenn es
nach den Republikanern geht. Vor der Ab-
stimmungversuchensie inFernsehwerbe-
spots,dieTragweitederVerfassungsnovel-
le herunterzuspielen: Es gehe nur darum,
der „Abtreibungsindustrie“ Regeln aufzu-
erlegen, die dem gesunden Menschenver-
standentsprächen.Heute gebeeskeinerlei
Einschränkungen für Abtreibungen.

Das entspricht allerdings nicht der
Wahrheit. Legal sindSchwangerschaftsab-
brüche inKansas bis zur 22.Woche, später
nur dann, wenn der Schwangeren schwere
gesundheitliche Schäden drohen. Schon
heute darf der Staat keine Gelder für Ab-
treibungen ausgeben.

DochesbestehenkaumZweifel:Kommt
die Verfassungsänderung durch, werden
dieRepublikanerbeidernächstenGelegen-
heit inbeidenParlamentskammerneinAb-
treibungsverbot einbringen. Senator Ro-
ger Marshall, einer der prominentesten
und zugleich umstrittensten Verfechter
der Vorlage, hat schon mehrfach gesagt,
sein Ziel sei ein Verbot; jüngst verglich er
Abtreibungen mit den Angriffen Russ-
lands auf die Ukrainerinnen undUkrainer.
AshleyAll,dieSprecherinderGruppe„Kan-
sans for Constitutional Freedom“, sagte
der Washington Post: „Die Verfassungsän-
derung wird dem Staat die Kontrolle über
unsere privaten medizinischen Entschei-
dungen verleihen, und sie ebnet den Weg
für ein totales Verbot von Abtreibungen.“

DasMisstrauengegenüberdenRepubli-
kanern erscheint als gerechtfertigt, nach-
dem sie mit allerlei Tricks probiert haben,
ihrer Seite Vorteile für die Abstimmung zu
verschaffen. So haben sie diese nicht auf
den allgemeinen Wahltermin vom 8. No-
vember gesetzt, sondern auf den Vorwahl-
termin vom 2. August. An Vorwahlen dür-
fen nur registrierte Parteiwähler teilneh-
men,anderAbstimmungzurVerfassungs-
änderungalle.OffenbarhoffendieRepubli-
kaner, dass viele gar nicht mitbekommen,
dass sie zumindest bei einer der zwei Ab-
stimmungen mitmachen dürften. Zudem
hält eine neue Strafbestimmung vor allem
demokratisch gesinnteGruppendavonab,
neueWähler davon zuüberzeugen, sich re-
gistrieren zu lassen.

Schließlich haben es die Republikaner
auch geschafft, dass die Abstimmungsfra-
ge schwer verständlich ist. Wer das Recht
auf Abtreibung beibehalten will, muss mit
„Nein“ stimmen,mit „Ja“ hingegen,wer es
abschaffenwill. SolcheAusgangslagenfüh-
ren oft zu Verwirrung, wie sich etwa an
Schweizerinnen und Schweizern beobach-
ten lässt, die mit Referenden schließlich
viel Erfahrung haben.

Beiden Lagern fließen nun Gelder aus
demganzen Land zu. SechsMillionenDol-
larhatdiePro-Life-Seite gesammelt,mehr
alsdieHälftedavonvonkatholischenOrga-
nisationen,mehr als siebenMillionenDol-
lar hat die Gegenseite erhalten. In Umfra-
gen haben die Abtreibungsgegner einen
leichten Vorsprung, vieles spricht dafür,
dass die Verfassungsänderung angenom-
menwird.

Das hätte Signalwirkung für die Verei-
nigtenStaaten insgesamt.KnappzweiDrit-
tel der Amerikanerinnen und Amerikaner
befürworten zwar ein Recht auf Abtrei-
bung, doch dürfte Kansas den Beweis da-
für erbringen, wie schwer es sich dieser
Mehrheitmachen lässt, ihreStimmeunver-
fälscht zur Geltung zu bringen.

ImNovember stehen gleich vier weitere
AbstimmungenzudemThemaan.Kalifor-
nien und Vermont, Bastionen der Libera-
len, wollen ein Recht auf Abtreibung in ih-
re Verfassungen schreiben, Kentucky hin-
gegenwill ausdrücklich festhalten, dass es
kein solches Recht in der Verfassung gibt.
InMontanawiederum steht ein Gesetz zur
Debatte, das Ärzte verpflichtet, das Leben
vonBabys zu retten,wenn eineAbtreibung
fehlschlägt. fabian fellmann
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Madrid/München – „Wir doch nicht“, so
lautete lange die Haltung der katholischen
Kirche inSpanienzuFällensexuellenMiss-
brauchs. Während sich in Europa, in Ir-
land, Frankreich undDeutschland, die Be-
richte über Fälle sexualisierter Gewalt
häuften, sahen die spanischen Bischöfe
lange keine Notwendigkeit, Meldungen
aus der eigenen Kirche systematisch auf
den Grund zu gehen. Dies änderte sich
nicht einmal, nachdem Reporter der Zei-
tungEl Pais im Jahr 2021 Ergebnisse einer
mehrjährigen Recherche veröffentlicht
und ihren Bericht sogar Papst Franziskus
übergeben hatten.

Dem Bericht zufolge gab es mindestens
945 Missbrauchsfälle in den vergangenen
30 Jahren. Franziskus ordnete zwar eine
Prüfungan, voneinerumfassendenAufar-
beitung wollten die spanischen Bischöfe
aber nichts wissen. Man verfolge lieber ei-
nen „dezentralen Ansatz“, sagte der Erzbi-
schof von Barcelona und Vorsitzende der
spanischen Bischofskonferenz, Kardinal
Juan JoséOmella, nochMitte Januar 2022.

Erst als absehbar war, dass Spaniens
Parlament Anfang Februar auf Antrag der
drei linkenParteienPodemos,ERCundEH
Bildu eine unabhängige parlamentarische
Untersuchungskommission beschließen
würde, sahen sich auch die Bischöfe unter
Zugzwang. Das Episkopat beauftragte die
Madrider Großkanzlei Cremades und Cal-
vo-SotelomiteinerunabhängigenUntersu-
chungundversprach ihrunbegrenztenZu-
gang zu allen Archiven. „Im Januar wur-
den wir gefragt, ob wir Teil einer internen
Untersuchungskommission in der Bi-
schofskonferenz werden wollen“, erzählt
Kanzleichef Javier Cremades der Süddeut-
schen Zeitung. Er habe den Bischöfen ge-
antwortet, dass dies nicht sinnvoll sei,
„denn die Gesellschaft ist an einer unab-
hängigen Aufarbeitung interessiert“. Und
brachte ins Spiel, was er den „deutschen
Weg“ nennt: „Ihr, die Bischöfe, beauftragt
eineunabhängigeKanzlei und gebt ihr Zu-
gang zu allen Archiven und Registern.“

Sogeschahesundseitherarbeiten22Ju-
risten an einer Studie gewaltigen Um-
fangs: Es gebe keine zeitlichen und keine
institutionellen Grenzen, untersucht wer-
densollenalleDiözesenundalleOrden,be-
richtetCremades. „Es ist einesehrkomple-
xe und komplizierte Untersuchung, und
wirwerden nur die Spitze des Eisbergs ab-
bilden können. Auch wenn wir uns natür-
lich bemühen, in die Tiefe zu gehen.“Min-
destensdrei JahrewürdeeinesolcheUnter-
suchung benötigen, sagt Cremades. „Un-
ser Problem ist aber:Wir sind so spät dran,
wir haben diese Zeit nicht mehr.“ Ziel sei
deshalb eine Veröffentlichung im Laufe
des Jahres 2023. Cremades lässt sich bei
seiner Untersuchung von 30 externen in-
ternationalen Fachleuten beraten. Auch
die Münchner Rechtsanwälte der Kanzlei
Westpfahl Spilker Wastl, die das Miss-
brauchsgutachten fürdieErzdiözeseMün-

chen und Freising erstellt hatten, beraten
dieMadrider Kanzlei.

Doch die Studie ist in Spanien umstrit-
ten: Denn Cremades selbst istMitglied des
OpusDei, einereinflussreichenkonservati-
ven Priester- und Laienvereinigung, 1928
vom Priester Josemaría Escrivá in Madrid
gegründet. Ana Cuevas, Vorsitzende des
größten Verbands vonMissbrauchsopfern
in Spanien „Infancia Robada“, spricht von
einemInteressenskonflikt, indemsichAn-
walt Cremades und Teile seines Teams be-
fänden. Cuevas’ Sohn, heute 25, wurde, als
er 12 und 13 Jahre alt war, an einer Opus-
Dei-Schule im Norden Spaniens von sei-
nem Religionslehrer sexuell missbraucht.
Der Lehrer, der 2020 zu zwei Jahren Haft
verurteilt wurde, war Opus-Dei-Mitglied.
Noch nach dem Urteil teilte die Schullei-
tung öffentlich mit, man glaube weiterhin
an seine „Unschuld“. Die Glaubwürdigkeit
des Opfers zog sie hingegen auch nach
demRichterspruch noch in Zweifel.

FürAnaCuevas,die sichselbstalskatho-
lisch und gläubig bezeichnet, wurde ihr
Sohn dadurch ein zweites Mal zum Opfer.
Und nun soll ausgerechnet ein Anwalt, der
selbst Mitglied des Opus Dei ist, die Miss-
brauchsfälle in Spanien untersuchen?
„Das ist, als würde man einen Fuchs schi-
cken, damit er sich um die Hühner küm-
mert“, sagt Cuevas, und es ist keine Ironie
in ihrer Stimme, als sie das sagt. Cremades
und seinenKollegen fehle nicht nur dieEr-
fahrung imUmgangmit Fällenvonsexuel-
lem Missbrauch, sondern auch der Re-
spekt, sagt Cuevas. „Sie haben an die be-
troffenenFamilienkaufmännischeFormu-
lare geschickt, in denen war die ganze Zeit
von ‚Geschädigten‘ die Rede, nie von Op-
fern.“Wennsie ihrenSohnnun insBüro ei-
nes Opus-Dei-Mitglieds zur Aussage brin-
gen müsste, hätte sie das Gefühl, ihn „zur
Schlachtbank führen“ zumüssen.

Cremades reagiert auf Fragen nach sei-
nem Opus-Dei-Hintergrund verständnis-
voll: „Natürlichwerdenwir auchdie Präla-
tur desOpusDei und die Schulen des Opus
Dei untersuchen“, sagt der Rechtsanwalt.
Für ihn sei diese Untersuchung „vielleicht
der schwierigste Auftrag meines Lebens.
Als Katholik bin ich sehr interessiert dar-
an, dass die katholische Kirche das richtig
macht. Die einzige Lösung für die Kirche
ist die Wahrheit.“ Das Opus Dei sei für ihn
„wieeinFitnessstudio fürmeineSpirituali-
tät“. Es helfe ihm dabei zu versuchen, „ein
echtes katholisches Leben zu führen“. Die
Gründer von „Infancia Robada“ könnten
sichaußerdemjederzeit anandereMitglie-
der der Kommission wenden. „In unserer
Untersuchungskommission sind vielleicht
50Prozent nicht katholisch“, so Cremades.
„Wir haben keine eindeutige politische
oder kirchenpolitische Richtung.“

An dieser Haltung hat allerdings einer
von Cremades’Mitarbeitern, der Jurist Al-
fred Dagnino, zuletzt Zweifel aufkommen
lassen: Er warf der parallel arbeitenden,
staatlichen Kommission „Rassismus“ vor,
weil sie nur dieKirche untersuche. Crema-
des bemühte sich um Schadensbegren-

zung. Dagnino sei nicht Sprecher der Ar-
beitsgruppe, esgebedarinebenauchMen-
schen,diederKirchenäherstehen–Dagni-
no sei einer von ihnen.

Interessant wird am Ende, welche Er-
gebnisse die spanische Studie zutage för-
dert: Wird es ein reines Zahlenwerk, oder
werden Fragen nach systemischen Fakto-
renbeantwortet? Letzteres eher nicht, sagt
Cremades: „Wir liefern zunächst nur die
Fakten, die Forensik. FragennachdemZö-
libat oder anderen Strukturen werden wir
nicht beantworten,wirwerdenkeindrittes
Vatikanisches Konzil machen.“

„Wir waren immer dafür, dass die Kir-
che Teil der Aufklärungskommission ist,
denn der Wandel muss aus der Kirche
selbstkommen“, sagtBetroffenenvertrete-
rin Cuevas. Von Cremades’ Untersuchung
erwartet sie diesenWandel nicht. Doch sie
hat auch Hoffnung: Die staatliche Aufklä-
rungskommission,diediebreiteUnterstüt-
zung sämtlicher Parteien im Parlament
mitAusnahmeder rechtsradikalenVoxge-
nießt, sei vielversprechend. Sie stehe nicht
imVerdacht, allzu kirchennah zu sein.Wie
esbessergeht,macheaußerdemdasNach-
barland Portugal vor, sagt Cuevas.

Die dort seit Anfangdes Jahres laufende
UntersuchunghatgrößerenRückhalt inPo-
litik und Gesellschaft, in der Untersu-
chungskommission sitzt unter anderem
ein ehemaliger Justizminister. Geleitet
wird sievomrenommiertenKinderpsychi-
aterPedroStrecht, der ebenfalls zudenex-
ternen Beratern des Cremades-Gutach-
tensgehört. StrechtkannaufdieUnterstüt-
zungdes portugiesischenParlaments zäh-
len und rief am Freitag die Abgeordneten
dazu auf, sie mögen in ihren Wahlkreisen
die Menschen für das Thema sensibilisie-
ren, damit noch mehr Opfer den Mut auf-
brächten, sich an seine Kommission zu
wenden.

Bisher sind in Portugal 326 Fälle von
Missbrauchbekannt, 16 davonwurdender
Staatsanwaltschaft übergeben. Psychiater
Strecht geht es aber nicht nur darum, Fall-
zahlen zuerheben,erwill auchandieUrsa-
chen und die Strukturen, die den Miss-
brauchunddessenVerheimlichungermög-
licht haben. Erst in der vergangenen Wo-
che wurde bekannt, dass zwei Lissaboner
Kardinäleoffenbarverhinderthatten,dass
ein Missbrauchsfall aus dem Jahr 1999 an
die Öffentlichkeit gelangte. 
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Erster Stimmungstest
zum US-Abtreibungsrecht
Republikaner in Kansas hoffen auf eine Verschärfung

Pilger während der Karwoche in Sevilla. Die katholische Kirche ist in der spani-
schen Gesellschaft tief verankert.  FOTO: CRISTINA QUICLER/AFP

Druckkontrollelement

„Schwierigster Auftrag
meines Lebens“

Auch Spaniens Kirche hat nun eine Kommission, die Fälle von

Missbrauch aufklären soll. Der Chef ist Opus-Dei-Mitglied

„Das ist, als würde man
einen Fuchs schicken, damit er
sich um die Hühner kümmert.“

Beiden Lagern fließen
Gelder aus dem
ganzen Land zu

30 internationale Experten,
unter ihnen Münchner Anwälte,
beraten die Kommission
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Im Nordwesten und

Norden Regen, sonst

freundlicher

In Mitteleuropa herrscht im Norden
vereinzeltwechselhaftes, sonst som-
merlichwarmesundtrockenesWet-
ter. SchaueroderGewittergibt es im
Nordwesten, imNorden sowie inden
Alpen.AufdenBritischen Inseln fällt
gebietsweise Regen. Freundliches
undhochsommerlich heißesWetter
findet man in den Urlaubsländern
rundumdasMittelmeer.AndenKüs-
ten liegen die Temperaturen am
Nachmittagbei 28bis 36Grad, in der
Südtürkei bei 36 bis 39 Grad.

ImTagesverlaufziehenüberdenNor-
den dichte Wolken. Im äußersten
Nordwesten und Norden fällt nach-
mittagsRegenoderSprühregen.Der
Regen zieht bis zum Abend bis zur
LübeckerBucht. Sonstwechseln sich
nach Auflösung örtlicher Nebelfel-
der Sonne und Wolken ab, und es
bleibtmeisttrocken.DieHöchstwerte
liegen im Norden bei 21 bis 28 Grad,
sonst bei 27 bis 33 Grad. Dabeiweht
einschwacher, imNordenauchmäßi-
gerWind aus Süd bisWest.
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